
Einleitung
Der Wiesenpieper (Anthus pratensis, 
Abb. 1) besiedelt in Mitteleuropa offene
oder zumindest baum- und straucharme
Flächen mit höheren Warten, die zumeist,
aber nicht zwangsläufig, feucht ausge-
prägt sind. Wichtiger ist das Vorhanden-
sein einer ausreichenden Deckung für die
Bodennester sowie von Bereichen mit
nicht zu dichter und zu hoher Vegetation
für eine ungehinderte Fortbewegung am
Boden (BAUER et al. 2005).
In Westfalen war der Wiesenpieper schon
in den 60er Jahren sehr unregelmäßig ver-
breitet, trat in einigen Bereichen jedoch
noch durchaus häufig auf. Neben den Nie-
derungen der Westfälischen Bucht und
des Westfälischen Tieflandes und den
Auen und Mooren des Weserberglandes
waren auch die Sandmagerrasen, Heiden
und Heidemoore der Senne, die in weiten
Teilen agrarisch genutzten Bereiche der
Soester Börde und Paderborner Hochflä-
che sowie die Mittelgebirgslagen des Teu-
toburger Waldes und der Egge mit ihren
mittlerweile fast überall verschwundenen

Hochheiden Lebensraum des Wiesenpie-
pers (SCHACHT 1877 & 1907, GOETHE 1948,
PEITZMEIER 1969, GRIES et al. 1979).
Da die Bestände des Wiesenpiepers regio-
nal und überregional seit geraumer Zeit
rückläufig sind und die Art in Bielefeld bis-
her nicht als Brutvogel festgestellt wurde,
wird nachfolgend von einem im Jahr 2010
entdeckten Brutvorkommen auf dem Bie-
lefelder Stadtgebiet berichtet.

Überregionale Bestandsentwicklung
Kurzfristige, auch erhebliche Schwankun-
gen der Wiesenpieperbestände in den
häufig recht instabilen Brutlebensräumen
(Sukzession, Wasserstandsschwankun-
gen, anthropogene Einflüsse) sind charak-
teristisch (BAUER et al. 2005), wenn auch
PEITZMEIER (1969) die Wiesenpieper-Be-
stände Westfalens als schwankungsarm
charakterisiert. Dennoch ist für den Wie-
senpieper bundes- und landesweit lang-
fristig ein deutlicher, z.T. dramatischer
Bestandsrückgang zu verzeichnen. Der
bundesweite Bestand wird von SÜDBECK et
al. (2007) auf 96.000–130.000 Brutpaare

Ber. Naturwiss. Verein für Bielefeld u. Umgegend 50 (2011), S. 252–255

Gegen den Trend?
Der Wiesenpieper (Anthus pratensis) als Brutvogel auf

dem Bielefelder Stadtgebiet

Christian VENNE, Hövelhof-Riege

Mit 4 Abbildungen (Farbteil)

Verfasser:
Christian Venne, Biologische Station Kreis Paderborn-Senne, Junkernallee 20
33161 Hövelhof-Riege, christian.venne@bs-paderborn-senne.de



geschätzt, für fünf Bundesländer (Bran-
denburg, Berlin, Hessen, Rheinland-Pfalz,
Schleswig-Holstein) wurde für den Zeit-
raum 1980–2005 eine Abnahme von über
50% (!), für weitere fünf Bundesländer
(Mecklenburg-Vorpommern, Niedersach-
sen, Nordrhein-Westfalen, Sachsen und
Sachsen-Anhalt) von über 20% ermittelt.
In Nordrhein-Westfalen ist der Wiesenpie-
per nur noch lückenhaft verbreitet. Vor
allem im Bergischen Land, im Weserberg-
land sowie lokal am Niederrhein bestehen
größere Verbreitungslücken. In vielen Ge-
genden sind seit einigen Jahren erhebliche
Bestandsabnahmen zu verzeichnen. Der
Gesamtbestand wird auf etwa 8.000 Brut-
paare geschätzt (LANUV 2011). Als Ursa-
che für den Bestandsrückgang sind neben
dem Verlust geeigneter Habitate weitere
Ursachen zu vermuten. Da die Art auf Be-
reiche mit kurzer, nicht zu dichter Vegeta-
tion zur Nahrungssuche angewiesen ist,
muss auch die fortschreitende Eutrophie-
rung der Landschaft als Negativfaktor be-
trachtet werden. In der aktuellen Roten
Liste für Nordrhein-Westfalen wird der
Wiesenpieper von der Kategorie 3 (gefähr-
det) in die Kategorie 2 (stark gefährdet) mit
dem Zusatz S (von Schutzmaßnahmen ab-
hängig) hochgestuft (NWO & LANUV
2008).

Bestandsentwicklung und aktuelle
Situation in Bielefeld und Umgebung
Während der Wiesenpieper zur Zugzeit
(Ende Februar bis April und wieder Sep-
tember bis Oktober) in Ostwestfalen-Lippe
auf Offenland- und Halboffenlandflächen
größeren Zuschnitts eine regelmäßige Er-
scheinung ist, sind Brutvorkommen ge-
genwärtig auf vergleichsweise wenige
Gebiete beschränkt.
Für Bielefeld wurde der Wiesenpieper bis-
her nicht als Brutvogel eingestuft. LASKE et
al. (1991) zählen den Wiesenpieper zu den
Durchzüglern und führen die Art unter Be-
rücksichtigung der historischen Quellen

(insb. die zahlreichen Arbeiten von BEH-
RENS und CONRADS) auch nicht als ehema-
ligen oder potenziellen Brutvogel. Auch für
den Zeitraum nach 1990 sind keine Brut-
nachweise bekannt.
Die Bestandsentwicklung in den Nachbar-
kreisen ergibt für die Feuchtwiesengebiete
der Westfälischen Bucht in den Kreisen
Gütersloh und Paderborn ein recht einheit-
liches Bild. Hier war für den Wiesenpieper
neben dem langfristigen Abwärtstrend in
der Fläche auch in den letzten 10 Jahren
ein drastischer Bestandsrückgang zu ver-
zeichnen, so wurden bspw. für das NSG
„Versmolder Bruch“ im Kreis Gütersloh im
Jahr 2005 noch 12 Reviere ermittelt, be-
reits im Jahr 2008 konnte der Wiesenpie-
per im Kreis Gütersloh in keinem der
Feuchtwiesenschutzgebiete mehr als Brut-
vogel festgestellt werden (PÜCHEL-WIELING,
BIOLOGISCHE STATION GÜTERSLOH/BIELEFELD

mdl.). Im Kreis Paderborn, wo die Art in
jüngerer Vergangenheit noch in allen
Feuchtwiesenschutzgebieten vorkam, gin-
gen die Bestände in den letzten 10 Jahren
ebenfalls stark zurück, lediglich im NSG
Rabbruch ist bis heute ein kleiner Restbe-
stand erhalten geblieben (BIOLOGISCHE STA-
TION KREIS PADERBORN-SENNE).
Auch in den Bereichen des Weserberglan-
des ist der Wiesenpieper heute deutlich
seltener als Brutvogel anzutreffen. Wäh-
rend der Brutbestand im Kreis Herford
 bereits seit Anfang der 80er Jahre erlo-
schen ist (Nottmeyer, Biologische Station
Ravensberg mdl.), brütet der Wiesen pie-
per in den lippischen Bereichen des We-
serberglandes aktuell wohl noch vereinzelt
(Füller, Biologische Station Lippe mdl.)
(z.B. bei Detmold, Grote mdl.). Die Vor-
kommen der Hochheiden des Teutoburger
Waldes sind mit dem Rückgang dieses Le-
bensraumes schon vor vielen Jahrzehnten
erloschen. Auch im Südkreis Paderborn
konnten in den vergangenen 25 Jahren
dramatische Bestandsrückgänge doku-
mentiert werden, so ging beispielsweise
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der Brutbestand im Bereich des Mess-
tischblattes Wünnenberg (4418) von etwa
70 Revieren Mitte der 80er Jahre auf aktu-
ell 2–3 (!) Reviere zurück (Biologische Sta-
tion Kreis Paderborn-Senne). Auf der
Paderborner Hochfläche existieren heute
nur noch vereinzelte Brutvorkommen in
der Feldflur (z.B. bei Brenken und Fürsten-
berg). In den Mooren und Feuchtwiesen-
gebieten des Eggevorlandes sind z.T. noch
größere Teilbestände von 10–15 Revieren
erhalten geblieben (NSG „Eselsbett“, NSG
„Sauertal“, Biologische Station Kreis Pa-
derborn-Senne), darüber hinaus gibt es
auch hier wohl nur noch kleinere Reliktvor-
kommen (z.B. bei Buke, Grote mdl.).
Etwas besser stellt sich die Situation für
den Wiesenpieper im Bereich der militä-
risch genutzten Flächen in der Senne dar.
Der Bestand im Bereich des Truppen-
übungsplatzes Senne und des Standort-
übungsplatzes Stapel wird aktuell auf
50–100 Reviere geschätzt (Biologische
Station Kreis Paderborn-Senne, Grote
mdl.).
Auch die Bereiche des Westfälischen Tief-
landes im Kreis Minden-Lübbecke mit
dem Großen Torfmoor und der Bastau-
Niederung sind noch etwas dichter besie-
delt (LANUV 2011).

Wiesenpieper in Bielefeld
Im Jahr 2010 konnten überraschender-
weise zwei besetzte Wiesenpieperreviere
im Süden Bielefelds entdeckt werden. Bei
Begehungen des Landeplatzes Windels-
bleiche (Abb. 2) im Übergangsbereich von
der Drumlin-Senne zur Trocken-Senne
wurden hier im Mai und Juni an zwei Stel-
len singende Wiesenpieper-Männchen an-
getroffen. Die Reviere lagen in dem gehölz-
freien, von Besenheide (Calluna vulgaris)
und verschiedenen Gräsern dominierten
Abschnitt zwischen der zentralen, asphal-
tierten Rollbahn und der nördlich davon
gelegenen Start- und Landepiste für Se-
gelflieger (Abb. 3). 

Der Gesang wurde aus der Vegetation he-
raus und im Singflug vorgetragen, da an-
dere, geeignete Sitzwarten (z.B. Hinweis-
schilder) in diesem Bereich fehlen. In dem
östlich gelegenen Revier konnte zudem ein
zweiter Wiesenpieper und auch Futtertra-
gen beobachtet werden.
Die naturschutzfachlich wertvollen Zwerg-
strauchheiden und Sandmagerrasen 
(Abb. 4) des über 30 ha großen Lande-
platzgeländes werden seit vielen Jahren im
Rahmen eines größeren Schafbewei-
dungsprojektes von einer Schafherde der
Forstverwaltung Bethel beweidet. Ein jähr-
lich im Auftrag der Unteren Landschafts-
behörde der Stadt Bielefeld erstelltes
Fachgutachten der Biologischen Station
Kreis Paderborn-Senne dient zur Erfolgs-
kontrolle und Optimierung der Beweidung.
Systematische Revierkartierungen pla-
nungsrelevanter Brutvogelarten in den
Jahren 2000 und 2003 erbrachten hier ab-
gesehen von Zugzeitbeoachtungen keine
Wiesenpieper-Nachweise. In den Wald-
randbereichen finden sich regelmäßig Re-
viere von Baumpieper (Anthus trivialis) und
Goldammer (Emberiza citrinella), die zen-
tralen offenen Bereiche werden von der
Feldlerche (Alauda arvensis) besiedelt
(2000: 8 Reviere, 2003: 9 Reviere). Auch
bei zahlreichen zwischenzeitlich durchge-
führten Tagbegehungen zur Erfassung von
Tagfaltern, Heuschrecken und Stechim-
men konnten nie singende Wiesenpieper
durch Mitarbeiter der Biologische Station
Kreis Paderborn-Senne auf dem Lande-
platz-Gelände festgestellt werden. Diese
Fakten werden als Indizien für eine Neuan-
siedlung des Wiesenpiepers innerhalb der
letzten 1–3 Jahre gewertet.
Auch im lippischen Teil der Trocken-Senne
konnte in den letzten Jahren eine Neuan-
siedlung des Wiesenpiepers nachgewie-
sen werden. Im Bereich der im Rahmen
des Naturschutzgroßprojektes Senne und
Teutoburger Wald (www.ngp-senne.de)
gepflegten und optimierten Sandgrube
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Hassler bei Oerlinghausen trat der Wiesen-
pieper nach Durchführung umfangreicher
Entbuschungsmaßnahmen im Jahr 2009
erstmals mit einem Revier als Brutvogel
auf. Im Jahr 2010 waren hier im Bereich
eines mehrere Hektar großen Zwerg-
strauchheiden- und Sandmagerrasenkom-
plexes bereits drei Wiesenpiper-Reviere
festzustellen (Grote mdl.). Vor diesem Hin-
tergrund erscheint eine Kontrolle des hin-
sichtlich seiner Lebensräume ähnlich
ausgestatteten und ebenfalls im Bereich
der Trocken-Senne liegenden Flugplatzes
Oerlinghausen auf Wiesenpieper-Reviere
hin als sinnvoll.
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